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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljähr⸗ 


liche Praͤnumerationspreis iſt 12 Sitbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. 


Die Inſertionsgebuͤhren für Bekanntmachungen vetragen 


1 Sgr. 3 Pf: für die gedruckte Zeile. Auffäge, wobei kein Privat⸗Intereſſe zu Grunde liegt, werden gratis eingerückt. 


Tagesneuigkeiten. 


Berlin, den 29. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der 
König haben den Seconde-Lieutenant im 24ſten 
Landwehr ⸗Regimente, Gutsbeſitzer Hans Karl 
Ludwig Ziethen zu Radewitz, in den Adelſtand zu 
erheben geruht. — Se. Maj. der König haben dem 
Konſiſtorialrath Fiſcher in Breslau die Schleife 
zum rothen Adlerorden zZter Klaſſe zu verleihen ge: 
ruht. — Des Königs Majeſtaͤt haben den penſio⸗ 
nirten Kreisrichter, jetzigen Advocaten von Nor⸗ 
mann, und die Profuratoren Dr. Höfer und Dr. 
Ziemßen in Greifswald zu Juſtizraͤthen zu ernen⸗ 
nen geruht. 


Peſth, den 17. Maͤrz. Peſth iſt um ein Vier⸗ 
teljahrhundert zurüͤckverſetzt. Schwerlich duͤrfte 
es Ein Haus in der ganzen Stadt geben, das 

nicht mehr oder minder beſchaͤdigt worden wäre, 
Viele Perſonen wollten auch ein Erdbeben ver⸗ 
ſpürt haben. Man war in keinem Hauſe ſicher; 
überall hing das Schwert des Todes über jedem 
Haupte. Wem es nur moͤglich war, der eilte ins 
Freie — aber wie ſchwer war dies auszuführen! 
Es fehlte an hinlaͤnglichen Fahrzeugen, um in dies 
fer weitläufigen Stadt alle Huͤlfeſuchenden auſzu⸗ 
nehmen. Schrecklich war der Anblick in den Vor⸗ 
ftädten, wo die Einwohner auf den Dächern ihrer 
eingeftürzten Häufer ſaßen, Greiſe Männer, Mei: 
ber und Kinder jammernd den voruͤberrudernden 
Schifflein um Huͤlfe zurieſen. Zu dem Allen ge⸗ 


ſellte ſich wahre Hungersnoth. Es fehlte an Brod 
gänzlich 3 alle anderen Lebensmittel fliegen faſt 
doppelt im Preiſe. An Fleiſch war kein Mangel; 
man ſchlachtete das Vieh in den Straßen, und 
um einen mäßig erhöhten Preis konnte man fo 
viel davon haben, als man wollte; aber ſelten 
hatte Jemand Gelegenheit, es ſich zu kochen, und 
man ſchrie allenthalben nach zubereiteten Speiſen, 
beſonders nach Brod. Die Gaſthaͤuſer waren faſt 
alle geſchloſſen und es war nichts zu haben, außer 
ſchlechter Wein zu doppelt erhöhten Preifen. Das 
Brunnenwaſſer war in der ganzen Stadt beinahe 
ungenießbar. Man flürmte einige Baͤckerladen. 
Die Behoͤrden thaten alles, was bei einem ſolchen 
durchaus unvorhergeſehenen Fall zu thun moͤglich 
war. Eine große Maſſe der Einwohner, beſon⸗ 
ders der vermoͤglichen Klaſſe, bemaͤchtigten ſich der 
Paar hundert Buden auf dem großen vom Waſſer 
beſreit gebliebenen Marktplatze und nahmen mit 
ihren Familien und Angehoͤrigen Beſitz davon. 
Viele dieſer Buden wurden abgetragen und darauz 
Fahrzeuge gezimmert. Der Schaden, den die 
Stadt Peſth erlitten, iſt unermeßlich; er wird 
wohl auf viele Millionen ſich belaufen, und die 
ganze Monarchie wird dieſe Erſchuͤtterung zu em⸗ 
pfinden haben. — Vom Lande fehlen noch alle 
Details; aber es muß auch da ſchrecklich geweſen 
ſein. e 

Peſth, den 18. Maͤrz. Seit dem Erdbeben 
in Liſſabon und dem Brand in Moskau ift in 


Europa keine ähnliche Stadtverwuͤſtung vorgekom⸗ 
men. Es iſt ein allgemeiner Haͤuſereinſturz, der 
dieſe Stadt vernichtet und noch zu vernichten droht. 
Unmoͤglich, daß das Element des Waſſers allein 
ſolch eine Verheerung anrichten konnte; es muß 
mit andern Ungethuͤmen der Natur in Verbindung 
geſtanden ſeyn; denn Ueberſchwemmungen, wenn 
auch nicht in ſolcher furchtbaren Dimenſion, kennt 
man hier und anderwaͤrts ſchon viele; aber uner⸗ 
Hört iſt es, hier wie anderwaͤrts, daß das Waſſer 
allein alle Gebaͤude in ihren Grundfeſten erſchuͤt⸗ 
tert hätte. Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn vor 
der Hand angenommen wird, daß in Peſth bereits 
über zweitauſend Haͤuſer einſtuͤrzten. 
ßen der Vorſtaͤdte, beſonders in der Franzſtadt, 
in der Joſephſtadt, ſind nichts als ein Schutthau⸗ 
ſen. Ueber zwanzig Tauſend Menſchen ſind ihres 
Obdaches beraubt. Die Gefahr iſt noch nicht 
verſchwunden. Die ſchoͤnſten und groͤßten Haͤu⸗ 
ſer der innern alten Stadt, und der herrlichen 
neuen oder Leopoldsſtadt ſind noch vom Einſturze 
bedroht, und mußten einſtweilen mit Pfoſten (die 
man nicht genug auftreiben konnte) geftügt werden. 
In der Feſtung zu Ofen ſind ſchon uͤber 10,000 
Perſonen untergebracht worden. Von den 600 
Haͤuſern in Gran ſind nur 5 bewohnbar geblieben. 
Alle Diejenigen, welche gerade im Theater waren, 
als das große Waſſer eintrat, mußten dort 36 
Stunden aushalten, bevor ſie gerettet werden konn⸗ 
ten. — In Wien iſt die Mildthaͤtigkeit in vollem 
Gange. Der Kaiſerliche Hof hat vorläufig über 
40,000 Fl. C. M. beigeſteuert. Baron Sina, wel⸗ 
cher ſelbſt an Wolle und Taback gegen 200,000 Fl. 
Verluſt erlitt, hat 30,000 Fl. fubferibirt, Roth⸗ 
ſchild 15,000 Fl. u. f. w. 
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Miscellen. 


Unter der Ueberſchrift „Einige Worte an die, 
welche Vereine zur gaͤnzlichen Enthaltung vom 
Branntwein ſtiften wollen“ enthaͤlt der allgemeine 
Anzeiger der Deutſchen Nachſtehendes: Euch 


Viele Stra⸗ 


liegt's vor Allem ob, mit einem guten Beiſpiele 
vorzuleuchten. Wollt ihr Anderen zum Vorbilde 
dienen, ſo verlangt nicht bloß, daß die Genoſſen 
eueres Vereines ſich des Branntweins enthalten, 
ſondern enthaltet euch auch des Weines! Stellt 
auf euere Tiſche bei eueren Gaſtmaͤhlern Waſſer⸗ 
flaſchen, ſtatt der Weinflaſchen! Was euch der 
Wein iſt, das iſt dem groͤßerem Theile des Volkes 
der Branntwein. Darum, koͤnnt ihr den Wein 
nicht entfernen, ſo unterlaßt eure Vorſchlaͤge, ihr 
wälzt ſonſt den Stein des Siſyphus! Die nie⸗ 
dere Volksclaſſe ſagt ja, daß euch die Enthaltung 
vom Branntwein keine Ueberwindung koſte, da 
ihr ohnehin nur wenig davon traͤnket und euch lie⸗ 
ber am Weine labtet. Alſo ſchafft den Wein hin⸗ 
weg! Gebt dem Volke einen Erſatz fuͤr den 
Branntwein! Das Bier, welches an vielen Or⸗ 
ten nur ein hoͤchſt elendes Getraͤnk iſt, kann dieſen 
Erſatz nicht gewaͤhren, und es iſt auch zu theuer, 
weil der gemeine Mann wohl leicht fuͤr zwei Gro⸗ 
ſchen Bier trinkt, waͤhrend er zufrieden iſt, wenn 
er für ſechs Pfennige Branntwein hat. Koͤnnt 
ihr dem Volke keinen Erſatz verſchaffen, ſo ver⸗ 
langt keine gaͤnzliche Enthaltung vom Branntwein! 
Denn in der Kälte, bei uͤbler Witterung und bei 
anſtrengender Arbeit hat der maͤßige Genuß des 
Branntweins eine wohlthaͤige Wirkung, fo wenig 
ihr dies auch glauben möge. Der Einfender 
trinkt jaͤhrlich vielleicht nur ein Maß Branntwein, 
koͤnnte alſo leicht ein Glied eines Maͤßigkeitsver⸗ 
eins werden; aber er ſieht nicht ein, warum er 
nicht zuweilen, zur beſſeren Verdauung oder zur 
Stärkung auf Reifen im Winter, für einige Pfen⸗ 
nige Branntwein trinken ſollte. Er ermahnt, ſei⸗ 
nem Berufe zufolge, Andere zur Maͤßigkeit und 
hält auch feine Untergebenen zur Mäßigfeit an. 
Er duldet weder einen Säufer in feinem Dienfte, 
noch wendet er einem ſolchen einen Verdienſt zu. 
Er wuͤrde darum wohl einem Vereine beitreten, 
welcher Maͤßigkeit, aber nicht gaͤnzliche Enthal⸗ 
tung zur Pflicht macht und zu befoͤrdern ſucht, in⸗ 
dem die Erfahrung lehrt, daß durch zu hoch ge⸗ 
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ſchah am 2. März eine ſchaudervolle That. 


ſtellte Forderungen nichts gewirkt wird. Ein Ver⸗ 
ein zur gaͤnzlichen Enthaltung von geiſtigen Ge⸗ 
traͤnken iſt für Alle, welche ſchwere Arbeiten vers 
richten und wobei fie der Witterung bloß geftellt 
ſind, wenn ihnen kein Erſatz geboten werden kann, 
ein Unding. 


In dem Zuchthauſe Gotteszell bei Gmünd ges 
Die 
in der Schreinerei beſchaͤftigten Züchtlinge waren 
naͤmlich insgeſammt zum Unterricht in das Schul⸗ 
zimmer gebracht worden, mit Ausnahme von zweien, 
einem auf lebenslang Verurtheilten und einem, 
der in kurzer Zeit entlaſſen werden ſollte. Der 
Letztere arbeitete ruhig, als ihm der Erſtere von 
hinten mit einem Hammer einen Schlag auf den 
Kopf gab und ihn, da er zu Boden ſtuͤrzte, mit 
wiederholten Schlaͤgen vollends toͤdtete. Als der 
Aufſeher einige Zeit nachher in das Zimmer trat, 
hielt der Moͤrder noch ein Beil in der Hand, wies 
damit auf den Ermordeten und ſagte: „Ich habe 
den Mann da geſchwind umgebracht.“ Zugleich 
ſuchte er dem Aufſeher in den Ruͤcken zu kommen, 
der aber, Gefahr fürchtend, ſich zurückzog, und 
die Thür hinter ſich verſchloß. Der Mörder fol 
an periodiſchem Wahnſinn leiden, und die That 
nur begangen haben, damit ihm, wie er ſich ge⸗ 
aͤußert haben ſoll, „ſein Recht angethan werde.“ 
Er hatte naͤmlich früher nicht bloß ein Haus an⸗ 
gezündet, ſondern auch fein Weib getoͤdtet, war 
aber mit der Todesſtrafe vielleicht aus Ruͤckſicht 
auf feinen zu Zeiten irren Geiſt verſchont worden. 


Bei Cambrai hat ſich folgende hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dige Geſchichte zugetragen. Ein Familienvater, 
der mit ſeinen Kindern zeitlebens im beſten Ein⸗ 
verſtaͤndniſſe gelebt hatte, erzuͤrnte ſich mit denſel⸗ 
ben, wegen einer Heirath die fein Sohn wuͤnſchte, 
dergeſtalt, daß er die Kinder verfluchte. Kaum 
hatte er den Fluch ausgeſprochen, ſo ſank er leb⸗ 
los zu Boden und wurde nach zwei Tagen begra⸗ 


ben, allein da der Boden ſehr feſt gefroren war, 
nur ganz obenauf. Einige Tage ſpaͤter war Thau⸗ 
wetter eingetreten, und man wollte nun das Grab 
austiefen. Als man den Sarg wieder von der 
Erde entbloͤßt hatte, glaubte man einen Seufzer 
zu hoͤren. Man oͤffnete den Deckel, und in der 
That entdeckte man noch Lebenszeichen an dem 
ſchon Begrabenen. Es gelang ihn ganz wieder 
zu ſich ſelbſt zu bringen, und durch den Pfarrer, 
der in den vertrauteſten Verhaͤltniſſen zu ihm lebte, 
wurde er zu den Seinigen zurüuͤckgefuͤhrt, wo eine 
unbeſchreibliche Scene des Wiederſehens ſtattſand. 
Es erfolgte hierauf die vollſtaͤndigſte Ausſoͤhnung, 
und Gluͤck und Heiterkeit ſind nach dieſer ſchreck⸗ 
lichen Cataſtrophe wieder in die Familie zuruͤck⸗ 
gekehrt. 


In der Naͤhe von Pirna ging neulich ein Land⸗ 
geiſtlicher uͤber Feld. Nun das war nichts Merk⸗ 
wuͤrdiges. Aber auf ſeiner Wanderung in der 
Abenddaͤmmerung tritt ein baumſtarker, großer 
Menſch ihm in den Weg und fragt ihn, ob er 
Geld habe? Der Geiſtliche antwortet mit Feſtig⸗ 
keit: nein, fügt aber fogleich mit allem Ernſte und 
wie am Altar das Wort hinzu: Habe Gott vor 
Augen und im Herzen, daß du in keine Sünde 
willigſt! Der Boͤſewicht ſteht getroffen ſtill, dann 
ſpricht er: „Sie haben Recht, ſchlafen ſie wohl!“ 
und geht ſchnell. 8 


Auch in Paris wurde vor Kurzem ein Haar⸗ 
Diebſtahl begangen. Der Baron von V. beſuchte 
mit ſeiner Frau und kleinen Tochter die Ausſtel⸗ 
lung auf dem Louvre. Bald nachdem ſie einge⸗ 
treten waren, entdeckte die Baronin, daß man 
ihrem Kinde die beiden langen Haarflechten, einen 
Zoll vom Kopfe, abgeſchnitten hatte. 
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Goͤrlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. Hrn. Franz Woldemar Albrecht 
v. Trotha, Koͤn. Preuß. Major u. Commandeur 


des 1. Bat. (Girl) 6. Landw. Regim., u. Frn. 
Ottilie Agnes geb v. Schindel, Sohn, geb. den 9. 
Febr., get. d. 23. März, Wolf Otto Thilo Woldemar. 
— Hrn. Joh. Traug. Kiehl, B. u. Stadtkoch allh, 
u. Frn. Joh. Frieder, geb. Struve, Sohn, geb. den 
6., get. den 25. März, Traugott Bruno. — Hrn. 
Joh. Martin Rudolph, B., Schwarz: u. Schoͤnfaͤr⸗ 
ber allh., u. Fru. Sidonie Henr. Amalie geb. Bo⸗ 
nitz, Tochter, geb. den 12., get. den 25. Maͤrz, 
Bianca Marie Antonie. — Mſtr. Traug. Wilh. 
Freudenberg, B. u. Riemer allh., u. Frn. Henr. 
Florentine geb. Seidel, Sohn, geb. den 12., get. 
den 25. Maͤrz, Alwin Conſtanz. — Joh. Glob. Feſt, 
B. u. Hausbeſ. allh., u. Fru. Joh. Dor. geb. Jak⸗ 
fisch, Tochter, geb. den 11., get. den 25. März, 
Marie Thereſe. — Heinr. Wilh. Landmann, Ge⸗ 
freiter in der K. Pr. 1. Schüͤtzenabth. allh, u Frn. 
Wilhelm. geb. Lauterbach, Tochter, geb. den 16., 
et. den 25. Maͤrz, Ida Amalie Hermine. — Mſtr. 
Carl Glob. Rau, B. u. Kammmach. allh., u. Frn. 
Jul. Wilhelm. geb. Knothe, Sohn, geb. den 17., 
et. den 27, Marz, Carl Bernhard. — Carl Ernſt 

eißmann, B. u. Tuchmachergeſ. allh., u. Fru. 
Chriſt, Gliebe. geb. Henſchke, Tochter, geb. den 25. 
Maͤrz, ſtarb nach der Geburt. — Joh. Glieb. Eich⸗ 
ler, Muͤllergeſ. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Dreß⸗ 
ler, Tochter, kodtgeb. den 29. März. — Mſtr. 
Wenzel Joſeph Jarolimeck, B. u. Schneider allh., 
u. Frn. Frieder. Renate geb. Frimter, Sohn, geb. 
den 9., get. den 25. Maͤrz in der kathol. Kirche, 
Guſtav Emil. 


Getraut. Mſtr. Joh. Traug. Hanko, B. u. 
Zuͤchner allh., u. Igfr. Chriſt. Frieder. Charl. Rau, 
weil. Mſtr. Joh. Chriſtoph Rau's, B. u. Fleiſch⸗ 
hauer allh., nachgel. ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 
25. März. — Carl Friedr. Wilh. Tilgner, Schuh⸗ 
machergeſ. allh., u. Frau Frieder. Amalie verehel. 

eweſ. Sacher geb. Meyer, getr. den 25. Maͤrz. — 
orig Robert Petzold, Schneidergeſ. allh., u. Igfr. 
Joh. Chriſt. Kuͤßner, Joh. Gotthelf Kuͤßners, Na⸗ 
gelſchmiedegeſ. allh., ehel. einzige Tochter, getr. den 
26. März — Joh. Chriſt. Friedr. Wauer, Inw. 
allh., u. Frau Sophie Roſ. verehel. geweſ. Weber 
geb. Knappe, getr. den 26. Maͤrz. — Ernſt Friedr. 
Tiſcher, Brennereipachter in N. Moys, u. Louiſe 
Buͤſing, weil, Hrn. Friedr. Ernſt Büſings, Buch⸗ 
druckers in Göttingen, nachgel. ehel. ältefte Tochter, 
getr. den 26. Maͤrz in Hermsdorf. 


Geſtorben. Hr. Johann Gotthelf Schuͤttig, 
wohlgeſ. brauber. B., Kauf: u. Handelsmann allh., 
gen. den 28. März, alt 71 J. 2 M. 12 T. —Zoh. 

ug. Leber. Mierſch, Tuchſcheerenſchleifer allh., geſt. 
den 21. März, alt 44 J. 15 T. — Hm. & 
Friedr. Robert Lehfelds, K. Pr. Hauptſteueramts⸗ 
Aſſiſtenten, Lieut. v. d. A. u. Ritters ꝛc. allh., u. 
den. Charl. Aug. geb. Mendelſohn, Tochter, Ma⸗ 
rie Julie Auguste, geſt. den 29. März, alt 8 M. 
11 T. — Joh. Gottfr. Raſchkes, Inw. allh., u. 
Frn. Joh. Chriſt. Frieder. geb. Jaͤhrig, Tochter, 
Wilhelm. Erneſtine Pauline, geſt. den 26. März, 
alt 4 M. 22 T. E 
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Das am 29. März 31 Uhr erfolgte Ableben unſers geliebten Gatten und Vaters, Carl Wiedemann, 


zeigen allen Bekannten und Freunden ergebenſt an 
Reichenbach, den 30. Maͤrz 1833. 


die Hinterlaſſenen. 


= VER U re eee ———— 
Wohnungs⸗Veraͤnderung. Daß ich nunmehr beim Seiferſiedermſtr. Hrn. Michael in 


der Nicolaigaſſe wohne, gebe ich mir die Ehre, einem verehrten 
und bitte hoͤflichſt, mich mit recht vielen Auftraͤgen gütigft zu 


Publikum ergebenſt bekannt zu machen, 
beehren. ; 
Chriſtian Kloſe. 


Mit hober obrigkeitlicher Erlaubniß beehrt ſich C. F. Klar t einem gerhr⸗ 


Ne ten Publikum die ergebenfte nich machen, daß er mit feinem wohldreſſirten 
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weiblichen 
allhier angekommen iſt und felbigen heute und folgende Tage bier zu producis 
ten die Ehre haben wird, und ladet ein reſp. Publikum hierdurch ergebenft ein 
Seine ausgezeichnete Größe, Geſchicklichkeit und Zahmheit läßt den Eigenthü⸗ 


ieſen⸗Elephanten 


mer einen recht zahlreichen gütigen Beſuch erwarten. Der Schauplatz iſt im weißen Roſſe von Mor⸗ 
gens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr geöffnet. Montags den 9. April zum Letztenmale. 


Ein braun und weißgefleckter Vorſtehhund ift Dienft, 


Görlitz nach Kuhna entkommen; der einſtw 


„den 3. April, auf dem Wege zwiſchen 


eilige Beſitzer wird gebeten, denſelben beim Waagemeiſter 


Jorael gegen eine angemeſſene Belohuung zuruͤckzugeben. 
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